
Zeitschrift: Allgemeine schweizerische Militärzeitung = Journal militaire suisse =
Gazetta militare svizzera

Band: 29=49 (1883)

Heft: 13

Buchbesprechung

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 24.02.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


- 105 —

feien audj bag Witnefjmen oon Sßrooiant oergeffen

jatte.
Sei ©ala Soor fließen bie ©nglänber auf Se=

buinen, roeldje nadj Abgabe einiger ©djüffe baoon»

fprengten. jroifdjen Wagfar unb Zeü el Wabuta
fließ man auf eine 10 Weter breite ©üßroaffer^
fanalfperre. SDie beiberfeitä gelegenen ©anbtjügel
roaren in Sefeftigung begriffen. .Kaum Ijatten bie

©nglänber biefe ©ntbecfungen gemadjt, alä bie

©grjpter Satterien bemasfirten unb oon allen ©ei=
ten mit Angriff broljten. SDie ©nglänber roarfen
fofort ©ecfungen auf, bie beiben ©efdjü^e probten
ab unb eä gelang ibnen nadj turpem geuergefedjt
fidj in ben Sefife ber Kanalfperre ju fefeen. SBälj»

renb nun bie ©olbaten an beten «Beteiligung arbeiteten,

feljrte ber geinb in oerftärfter 3a(jl jurücf.
«Jcacfo englifajer Sefjauptung foüen fidj 10,000
(Sgnpter mit 12 ©efdjüfeen entroicfelt tjaben uub
rourbe bie Sage böajft fritifdj.

Hatte fajon SBolfelerj baburdj einen gehler be=

gangen, baß er bloä mit 1500 Wann auämarfdjirt
roar, ba er bod) oorauäfe&en fonnte, ba% ber geinb
bie roidjtige Kanalfperre mit bebeutenben -Gräften

uerttjeibtgen roerbe, fo beging er jefet ben nodj
größeren, auä fleinliajer ©itelfeit bie ©riftenj ber

ganjen Slbtheilung auf baä ©piel ju fefcen. ©tatt
fia) nämlid) oor ber fedjäfadjen Uebermaajt jurücf-
jujiehen, blieb er, auf bie ©efatjr bin, oöHig oer»

nidjtet ju roerben. ©aß er eä niajt rourbe, fann
mein Urtljeil nidjt anbern, benn er hatte feine
Rettung bloä ber Ungefajicflicbfeit unb geigljeit
feineä ©egnerä ju banfen. ©tatt nämlictj energifctj
barauf loäjugeljen unb mit itjrer Uebermaajt baä
fleine Häuflein ©nglänber budjftäblidj ju erbrücfen,
ließen fie fictj auf ein nufctofeä geuergefedjt ein,
roeldjeä bei ber Ungefdjicfliojfeit ber egrjplifdjen
¦Kanoniere ben ©nglänbern roenig ©djaben ttjat,
bie ftarfe feinbliaje kaoaüerie fjätte ber fdjroadjen
englifdjen Reiterei, beren .-ßferbe nadj fünftägigem
Slufeutfjalt an Sorb ber ©djiffe (fie roaren erft
«•Eagä juoor auägefdjifft roorben! — auaj bejeiaj»
nenb für SBolfeletj'ä ©ajlauljeit 1J nodj jiemlid) un»
gelenf roaren, übel mitfpielen fönnen, bie feigen
Slraber roagten jebodj feinen ©fjoc. Sludj bie egnp»
tifdje Snfanterie, ftatt mit bem Sajonnet auf bie

Eialboerfjungerten ©nglänber loäjugeijen, fajoß, am
Boben liegenb, auä mebr alä refpeftabler ©ntfer»
ntmg „Södjer in bie Ralur". Sluf biefe SBeife
gefdjafj eä, baß ftdj SBolfeleo. biä Radjmittagä
tjätten fonnte, um roeldje 3eit bie ©arbebrigabe
eintraf unb ben geinb jum Slbjug beroog. ©elbft»
oerftänbtidj [teilte SBolfelet) biefe Slffaire alä einen
glänjenben ©ieg Ijin nnb fein Sluäfjarren alä eine
autife §elbent!jat. ©ein bieäbejüglidjer Sluäfprudj:
„3dj b«lt eä mit ben 5Erabitionen ber englifdtjen
Slrmee für unoereinbar, mid) jurütfjujiefjen", rourbe
in ©nglanb alä ein „erhabeneä gelbtjerrnroort"
gepriefen unb boaj ift er bloä ein beä »©eneral
93umbum" roürbiger militärifdjer Sluäfprudj, benn
ein roirflidjer gelbljerr trifft feine ©ntfdjlüffe nadj
ben Slnforberungen ber Strategie unb Saftif, niajt
aber nadj (überbieä unroabren) SErabitionen.

SBeldj' erbärmlidjen ©egner SBolfeleg ju be»

fämpfen Sjatte, jeigt ber englifdje Serluft: 4 SEobte«,

12 Serrounbete unb 13 Sßferbe. ©abei ijatten
10,000 ©gtjpter unb 12 Kanonen burdj 12 ©tun»
ben gefdjoffen! (gortfcfcung folgt.)

«ubtotg spfbjer unb feine Seit, ©in ©tücf fran»

jöfifdjer unb fdjroeijerifajer ©efajidjte im fedjä»

jetjnten Sabrhunbert oon Dr. 21. Sfj. oon

©egeffer. 3. 23b. ©ie 3eit ber Sigue in granf»
reidj unb in ber ©djroeij 1585—1594. Sern,
1883. K. S- SB«ß, Setlag. $reiä gr. 15.

SDiefer 3. Sanb bietet eine uttgleidj reidjtjaltigere
2luäbeute für bie politifdje roie für bie Wilitär»
ober Kriegägefajidjte« 2luä ber erften Slbttjeilung,
bie Sigue unter fteinridj III. (1585—1589), ift
fpejieü für unfern £>med tjeroorjubeben: ßttbroig
5-ßfrjfferä lefeter 3ug nadj granfreidj im SDienfte

ber fiigtte im Sa^r 1585, fobann bie betaillirten
Slngaben über bie in beu föniglidjen SDienft nad)

granfreidj aufgebrochenen Regimenter oon Rebing
unb £>erjbt. ©ä folgt hierauf bie ©djilberung ber

föniglidjen ©djroeijerregimenter in bem Hugenotten«

frieg oon 1585 unb 1586.

Sejüglidj beä großen Kriegeä im ©omtner
unb £>erbft 1587 roirb foroohl beä 3ugeä beä

proteftantifdjen §ülfsforpä jur beutfdjen Snoaftonä»
armee alä aud) beä 2luämarf$e3 ber fatbolifdjen
©djroeijerregimenter Kretjfingen, ©atlati unb ÜEug*

guten jur föniglidjen Slrmee erroäbnt. Hieran
reifjt ftdj bie ©djladjt bei ©outraä, bie Kapi»
tulation unb ber 2lbjug ber proteftantifdjen
©djroeijerregimenter. Raajbem nodj ber Unter»

fudjungen unb ©trafprojeffe gegen bie £,aupt!eute
ber proteftantifdjen Regimenter in Sern, g>i\xid),

Safel unb ©ajaffbaufen ©rroähnung gefdjetjen, folgt
alä Slntjang ju biefem Kapitel Saltljafarä oon
©riffadj Seridjt an. ©olotfjurn über bie ©reigniffe
beä gelbjugä.

©eljr auäfütjrliaj finbet ber fog. SDumaine'fdje

$ug (1589) ©rroätjnung. ©ie ©inteitungen ju ber

SBerbung ber SDumaine'fdjen Regimenter lernen roir
auä ben Relationen beä Runtiuä Saraoicini,
roeldjer feine bieäfatlftgen Seobadjtungen SEag für
SEag bem Karbinal Wontalto mittfieilte, fennen.
Slm 27. Wai 1589 oereinbarten bie fünf Orte
eine gemeinfame Snfiruftion für bie Oberften unb

Hauptleute biefeä Qucieä, roeldjer in jroei Regi«
mentern 29 gätjnlein enthielt, ©iefe Snfiruftion
finbet fictj in ben Slnmerfungen abgebrueft. SlUein

niajt nur ber Slufbrudj nadj granfreidj jum ©ajufce
ber fatbolifdjen gürften rourbe geftattet, fonbern
audj bem -§erjog oon ©aoonen jur Seroadjung
feiner feften ««piä^e fünf gäbnlein beroilligt. Sludj

biefer 3ug über ben fleinen ©t. Senujarb naaj
©aoonen (Suli 1589) roirb einläßlich gefdjilbert.

©ie 2. Slbttjeilung beä 3. Sanbeä umfaßt ben

Zeitraum oom SEobe .!peitmdjä III. biä jum galt
oon 5-ßariä (1589—1594). §ier intereffiren unä
roeniger bie oielfadjen biplomatifdjen, namentlid)
auf bie ©ntridjtung ber ©olbrücfftänbe bejüglidjen
Ser^anblungen alä gerabe bie für bie gefammte
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scley auch das Mitnehmen von Proviant vergessen

hatte.
Bei Sala Byar stießen die Engländer auf

Beduinen, welche nach Abgabe einiger Schüsse davon-
sprengten. Zwischen Magfar und Tell el Mahnt«
stieß man auf eine 10 Meter breite
Süßwasserkanalsperre. Die beiderseits gelegenen Sandhügel
waren in Befestigung begriffen. Kaum hatten die

Engländer diese Entdeckungen gemacht, als die

Egypter Batterien demaskirten und von allen Seiten

mit Angriff drohten. Die Engländer warfen
sofort Deckungen auf, die beiden Geschütze protzten
ab und es gelang ihnen nach kurzem Feuergefecht
sich in den Besitz der Kanalsperre zu setzen. Während

nun die Soldaten an deren Beseitigung arbeiteten,

kehrte der Feind in verstärkter Zahl zurück.

Nach englischer Behauptung sollen sich 10,0L0
Egypter mit 12 Geschützen entwickelt haben uud
wurde die Lage höchst kritisch.

Hatte schon Wolseley dadurch einen Fehler
begangen, daß er blos mit 1500 Mann ausmarschirt

war, da er doch voraussetzen konnte, daß der Feind
die wichtige Kanalsperre mit bedeutenden Kräften
vertheidigen werde, so beging er jetzt den noch

größeren, aus kleinlicher Eitelkeit die Existenz der

ganzen Abtheilung auf das Spiel zu setzen. Statt
sich nämlich vor der sechsfachen Uebermacht
zurückzuziehen, blieb er, auf die Gefahr hin, völlig
vernichtet zu werden. Daß er es nicht wurde, kann
mein Urtheil nicht ändern, denn er hatte seine

Rettung blos der Ungeschicklichkeit und Feigheit
seines Gegners zu danken. Statt nämlich energisch

darauf loszugehen und mit ihrer Uebermacht das
kleine Häuflein Engländer buchstäblich zu erdrücken,
ließen ste sich auf ein nutzloses Feuergefecht ein,
welches bei der Ungeschicklichkeit der egyptischen
Kanoniere den Engländern wenig Schaden that,
die starke feindliche Kavallerie hätte der schwachen

englischen Reiterei, deren Pferde nach fünftägigem <!)

Aufenthalt an Bord der Schiffe (ste waren erst

Tags zuvor ausgeschifft worden! — auch bezeichnend

für Wolseley's Schlauheit!) noch ziemlich
ungelenk waren, übel mitspielen können, die feigen
Araber wagten jedoch keinen Choc. Auch die egyptische

Infanterie, statt mit dem Bajonnet auf die

halbverhungerten Engländer loszugehen, fchoß, am
Boden liegend, aus mehr als respektabler Entfernung

„Löcher in die Nalur«. Auf diese Weise
geschah es, daß sich Wolseley bis Nachmittags
halten konnte, um welche Zeit die Gardebrigade
eintraf und den Feind zum Abzug bewog.
Selbstverständlich stellte Wolseley diese Affaire als einen
glänzenden Sieg hin und sein Ausharren als eine
antike Heldenthat. Sein diesbezüglicher Ausspruch:
«Ich hielt es mit den Traditionen der englischen
Armee für unvereinbar, mich zurückzuziehen", wurde
in England als ein „erhabenes Feldherrnwort"
gepriesen und doch ist er blos ein des .General
Bumbum" würdiger militärischer Ausspruch, denn
ein wirklicher Feldherr trifft seine Entschlüsse nach
den Anforderungen der Strategie und Taktik, nicht
aber nach (überdies unwahren) Traditionen.

Welch' erbärmlichen Gegner Wolseley zu
bekämpfen hatte, zeigt der englische Verlust: 4 Todte.
12 Vermundete und 13 Pferde. Dabei hatten
10,000 Egypter und 12 Kanonen durch 12 Stunden

geschossen! (Fortsetzung folgt.)

Ludwig Pfyffer und seine Zeit. Ein Stück fran¬
zösischer und schweizerischer Geschichte im sechs-

zehnten Jahrhundert von Dr. A. PH. von
Segefser. 3. Bd. Die Zeit der Ligue in Frankreich

und in der Schweiz 1585—1594. Bern,
1883. K. I. Wyß, Verlag. Preis Fr. 15.

Dieser 3. Band bietet eine ungleich reichhaltigere
Ausbeute für die politische wie für die Militäroder

Kriegsgeschichte. Aus der ersten Abtheilung,
die Ligue unter Heinrich III. (1585—1589), ist

speziell für unsern Zweck hervorzuheben: Ludwig
Pfyffers letzter Zug nach Frankreich im Dienste
der Ligue im Jahr 1585, sodann die detaillirten
Angaben über die in den königlichen Dienst nach

Frankreich aufgebrochenen Regimenter von Neding
und Heydt. Es folgt hierauf die Schilderung der

königlichen Schweizerregimenter in dem Hugenottenkrieg

von 1585 und 1586.

Bezüglich des großen Krieges im Sommer
und Herbst 1587 wird sowohl des Zuges des

protestantischen Hülfskorps zur deutschen Jnvasions-
armee als auch des AusmarscheZ der katholischen

Schweizerregimenter Kreysingen, Gallati und Tug«
ginen zur königlichen Armee erwähnt. Hieran
reiht sich die Schlacht bei Coutras, die

Kapitulation und der Abzug der protestantischen

Schweizerregimenter. Nachdem noch der

Untersuchungen und Strafprozesse gegen die Hauptleute
der protestantischen Regimenter in Bern, Zürich,
Basel und Schaffhausen Erwähnung geschehen, folgt
als Anhang zu diesem Kapitel Balthasars von
Grissach Bericht an Solothurn über die Ereignisse
des Feldzugs.

Sehr ausführlich sinket der sog. Dumaine'sche

Zug (1589) Ermähnung. Die Einleitungen zu der

Werbung der Dumaine'fchen Regimenter lernen wir
aus den Relationen des Nuntius Paravicini,
welcher seine diesfallsigen Beobachtungen Tag für
Tag dem Kardinal Montalto mittheilte, kennen.

Am 27. Mai 1589 vereinbarten die fünf Orte
eine gemeinsame Instruktion für die Obersten und

Hauptleute dieses Zuges, welcher in zwei
Regimentern 29 Fähnlein enthielt. Diese Instruktion
findet stch in den Anmerkungen abgedruckt. Allein
nicht nur der Aufbruch nach Frankreich zum Schutze

der katholischen Fürsten wurde gestattet, sondern

auch dem Herzog von Savoyen zur Bewachung
seiner festen Plätze fünf Fähnlein bewilligt. Auch

dieser Zug über den kleinen St. Bernhard nach

Savoyen (Juli 1589) wird einläßlich geschildert.

Die 2. Abtheilung des 3. Bandes umfaßt den

Zeitraum vom Tode Heinrichs III. bis zum Fall
von Paris (1589—1594). Hier interessiren uns
weniger die vielfachen diplomatischen, namentlich
auf die Entrichtung der Soldrückstände bezüglichen

Verhandlungen als gerade die für die gesammte
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politifdje unb militärifdje Sage roiajtigen ©nlfdjei»

bungen.
©inen fehr etngehenben Sericht erftattet unä

ber Serfaffer über bie ©djladjt bei Sorg (14.
Wärj 1590). $iex ftanben jum erftenmat ©djroeijer
©djroeijern gegenüber unb jroar gerabe folaje,
bie in engerm Sünbniß ju einanber ftanben unb
einanber ntctjt angreifen roollten.

©er Serfaffer finbet bie paffioe Haltung, roelaje

bie beiben Regimenter Sftjffer (unter Slnführung
oon Rubolf, Sruber Subroig Sfrjffer's) unb Serol-
bingen in ber ©djladjt eingenommen, ootlftänbig
gerechtfertigt unb fpridjt fidj batjin auä: „©ie
©ajlaajt oon Sorg muß mit berjenigeu oon ©t.
©eniä oerglidjen roerben, nidjt mit berjenigeu oon
©renr. Sei ©t. ©eitiä famen bie ©djroeijer auaj
niajt eigentlidj jum ©djlagen, roeil fie bei bem

©croühl beä Reiterfampfeä einen geinb, auf bett

fie in geidjloffener Waffe einbringen tonnten, nie*
mala oor ftt) batten unb bodj erhielten fie für
ihre Haltung bie größten Sobfprüdje. ©anj anberä

roar eä bei ©renr. Sjiex rourben bie ©djroeijer
in bem Slugenblicf, roo fie gegen ein feinblidjeä
Snfanterieforpä aninarfajirten, oon Reitermaffen
angegriffen, bie mit ber eigenen Reiterei niajt im
Kampfe roaren unb auf bie fie fomit nadj abge»

fdjlagenem Slngriff nadjbrücfen fönnten, ohne itjre
Orbnung aufjulöfett ober eigene SEruppen ju über'
rennen." (©eite 03.) ©er ©ajlaajt oon Sorrj
folgte bie Selagerung oon Sariä buraj Heintid) IV.
©abei leifteten oier oon ben Regimentern Sftjffer
unb Serolbingen jurücfgebliebene gäbnlein ben

Selagerten roirffame SDienfte. ©urdj ben ©ntfafc
oon Sariä unb ben am 18. ©eptember 1590
erfolgten ©injug Warjenneä in Sariä fdjien ber

unoermetblidj fctjetnenbe ©rfolg H""vidjä IV. noaj
einmal abgeroenbet. ©er Serfaffer fajilbert unä
nun in einem eigenen Kapitel ben Rücfjug ber

©umaine'fdjen Regimenter.
©ie Slbfdjnitte über ben ©enferf rieg oom SEraftat

ju Rgon biä 1591 unb ben Wülbauferaufrufjr
bürften mehr oom ©tanbpunft ber politifajen alä
ber Kriegägefojidjte Sebeututig haben, bagegen in»

tereffiren unä roieberum bie Seridjte über bie in
ben Sabren 1593unb 1594 ftattgehabten naoarrifajen,
faoonifdjen unb fpanifdjen SBerbuugen febr. «Buerft

roirb ber 3ug nadj ©aoorjen (1593) an ber Hflnb
ber Seridjte ber lujernifdjen Hauptleute Saltfjajar
Sfrjffer, Seat am Rin, Ritter, SBaltharb am Rin,
Sernljarb Sobmer unb He<nridj ©looä gefdjilbert,
hierauf ttjeilt ber Serfaffer einige Rotijen über bie

naoarrifajen SBerbungen mit unb reprobujirt
fdjließlidj bie Snftruftion, roeldje ben Oberften unb

Hauptleuten für ben fpanifdjen Slufbrudj auferlegt
rourbe.

©en ©djluß beä Sudjeä bilbet bie ©ntfdjeibung
in granfreidj, bie Unterwerfung ber HullPter ber

Sigue unb ber ©täbte, ber gatt oon Sariä (22.

Wärj 1594) unb iajließlidj ber am 17. Wärj 1594

erfolgte SEob Subroig Sfrjfferä.
Hiemit glauben roir ben Snljalt beä 3. Sanbeä,

foroeit berfelbe ftdj auf rein militärifdje ©reigniffe

bejiebt, furj ffijjirt ju ljaben. ©tr ©efdjidjtäer»
jäblung liegt überall ein grünbliajeS stubium ber

OueHen, bie mit feltenem gleiß jufaamengetragen
unb oerroerthet finb, ju ©runbe uub Der Strfaffer
jeigt fiaj gleidj fetjr alä Weifter ber ©arfteüung
roie alä genauer Kenner ber «Etactärectjte unb

Kriegägefojidjte. H.

dibgenoff enfdiajt.

- (SHilUärbÜJltotbef beä totttonS äiittdj) ©le mit

ber Seitung unfc «Bermaltung Detraute Jtommlffon tyat an fcle

Dfpjiete folgenbe« Sirfular ertajfen:

Sit. Snfceut wir un« erlauben, »on Sentit tjlcmlt wie gc»

wo^nt ben 3al)tc«beltrag füt ba« 3atjr 1883 pet Sßofinaajnatjmt

ju ctrjcbcn, geben mit 3b,ncn umftetjcnb im S.nfd)lufj an ben

lefcte« 3at)t etfdjlenenen ®efarnmt*.Kataleg bet «JJtilftätbiblloUjef

ba« etfle «Jiadjttag«»3krjetcl)nfjj, weldjem je nacb, «Bebürfnifj »on

3ett jit Seit anbere übet bie neueften Slnfctjaffungen, begleitet

»on einjelnen futjen Stillten, folgen fotlen.

Slu« einet tecf)t »eiblenjilidjeii Sltbelt bc« Jpettn Äar.tonüttleg«»

Äommiffär« unb «Bibllottjefar«, £crrn SDtajot «Balttfdjweilet über

ole @ntfteb,ung unb ben (Sang bet Sibllotbef mögen folgenbe

9totljen aud) für ©ie »on 3"tereffe fein.

„<Die ©tünbung bet «Mitttätblblfottjef fällt In ben Slnfang

bet «DriifÜgeijarjte. SDamal« untet ber Seitung be« Snfanterie»

Äommanbo'« wuibe anfänglldj eine fetjt Dcfdjeltenc Sammlung

»on militätifeben ©djifften unb .Starten itjel!« au« ©djenfungen

einjelnet Dfpjiete, tljeils au« freiwilligen Oelbbittvägen bet

Dfpjiete be« 2tu«juge« unfc unlet ÜRlttjllfc be« ©taate« angelegt.

<Da abet fcie «Benufcung betfelben lange Seit eine jlemlictj be«

fdjwctlictje roar, beren «Berwattung öfter« wedjfelte unb bet fiefe«

floff lange 3<it ein ungenügenbet blieb, fo naljm pdj auf eine

©Ingabe »on Dfpjlcten Im 3at;re 1840 f)ln bet fj. Ätleg8ratf>

fce« ©tanfcc« Sü'idj be« ^nflitute« an unfc erlief) eine Sßcrorb»

nung. «Die «Blbllolljef erljlett babutd) eine bcPlmmte SRidjtung

unfc würbe bem gefammten DfpjfctJfot»« jugänglfd) gemadjt;

mit fcen ®efdjäften roatb eine Rommlftion »on ptben DfPjleren

betraut, bet jeweilige «JfantoniJftlcg« Jtommipt juui Sßctwalter

bePeüt, unb bepimint, bafj bte Slnfcfjaffungen buraj freiwillige,

jeroeilen in ben Surfen ju erljebepbe «Beiträge bet DfPjiete be«

SluSjuge« unb bet Äabetten erftet .Klaffe, untet «Klttjllfe bc«

©taati«, gefcectt werfcen foden. (Sin SReglemcnt enthielt genaue

«Botfcfjrlflen übet blc Berechtigung jur «Benützung bet «Blbllolljef.

"Damit gelangte bie «Bibliotfjef in ein neue« ©tatium. <Dfe

«Betfjctligung an betfelben rourbe eine lebhaftere, bie freiwilligen

«Beiträge für neue Slnfdjaflungen roaren feben) fefjr ungleicf).

3m 3afjre 1852 tonnte fcet erfte Satalog (891 Stummem um»

fajfenb) ausgegeben roetben, nadjbem burdj bie Srwetbung bet

fylntetlaffenen «Blbtietfjef De« Jpettn 9lttll(erlc<Dbetft 3. <i. »on

Dtetli fcle «Blbliottjef eine bebeutente «Bctcidjerung erfaßten tjätte.

Die Stequenj Jjob Pd) unb fant jiemlid) je nad) bem Snteteffe,

weldje« bie ©»iijen ber SBaffenarten uno ba« 3tiftiutt(on«perfonal

bem Snpllule entgegenbrachten. Slnno 1867 wat bie «BeUjeill»

gung eine fo fdjwadje geworben, obfdjon ber bcutfd>öfterreid)ifd)c

Ätieg 1866 ^ätte ba« «Bebürfnifj »ermetjrtcn $rl»atpub(um«

weiten foüen, bafj bie Äotnmifjion pdj bewogen fanb, an fämmt»

lidje Dfpjiere etne ©inlabung ju fleißigerer «ScHjeiligung ju er»

laffen. (St war bfefet ©djtitt »on ©rfolg begleitet.

SUlt bem in« Sebcntt-ten bet neuen, elbgenöfpfdjen SKIIitär»

Dtganifatlon wutbe bie Sotatfrage — bie iBibtlotl)it befanb Pdj

bi« taljin etfilldj im Sotale be« 3nfantetfe.2Bajfen..Scoinmanbo'«,

bann in fcer alten ffiafernc, au« weldjer pc bei bem Skanbe »ott»

Pänblg gerettet »erben fonnte — in bet «ffidfe etleblgt, baß ba»

füt in ber neuen Äafetne ein größete« Simmer Dejtimmt wurfce

unfc bet ©taat beften ©Intldjtung übetnatjm.

Sßon ba an, mit ausnähme bet ©onntage, Pet« geöffnet,

wutbe bte «Blbltotfief wiebet metjt beadjtet, unb e« wueb,« bet

Sufprudj feit bem Slnfang bet ©lebjlgerjafjte In erfreulicher

- 106 —

politische und militärische Lage wichtigen Entscheidungen.

Einen sehr eingehenden Bericht erstattet uns
der Verfasser über die Schlacht bei Jvry (14.
März 1590). Hier standen zum erstenmal Schweizer
Schweizern gegenüber und zwar gerade solche,

die in engerm Bündniß zu einander standen und
einander nicht angreifen wollten.

Der Verfasser findet die passive Haltung, melche

die beiden Negimeuter Pfyffer (unter Anführung
von Rudolf, Bruder Ludwig Pfyffer's) und Berol-
dingen in der Schlacht eingenommen, vollständig
gerechtfertigt und spricht sich dahin aus: „Die
Schlacht vr>n Jvry muß mit derjenigen von St.
Denis verglichen werden, nicht mit derjenigen von
Dreux. Bei St. Deuis kamen die Schweizer auch

nicht eigentlich zum Schlagen, weil sie bei dem

Gewühl des Neitertampfes einen Feind, auf den

ste in geschlossener Masse eindringen konnten,
niemals vor sich hatten und doch erhielten sie für
ihre Haltung die größten Lobsprüche. Ganz anders

war es bei Dreux. Hier wurden die Schweizer
in dem Augenblick, wo sie gegen ein feindliches
Jnfanteriekorps anmarschirten, von Neitermassen
angegriffen, die mit der eigenen Reiterei nicht im
Kampfe waren und auf die sie fomit nach
abgeschlagenem Augriff nachdrücken konnten, ohne ihre
Ordnung aufzulösen oder eigene Truppen zn
überrennen." (Seite 03.) Der Schlacht von Jvry
folgte die Belagerung von Paris durch Heinrich IV.
Dabei leisteten vier von den Regimentern Pfyffer
und Beroldingen zurückgebliebene Fähnlein den

Belagerten wirksame Dienste. Durch den Entsatz
von Paris und den am 18. September 1590 er-
folgten Einzug Moyennes in Paris schien der

unvermeidlich scheinende Erfolg Heinrichs IV. noch

einmal abgewendet. Der Verfasser schildert uns
nun in einem eigenen Kapitel den Rückzug der

Dumaine'schen Regimenter.
Die Abschnitte über den Genferkrieg vom Traktat

zu Nyon bis 1591 und den Mülhauseraufruhr
dürften mehr vom Standpunkt der politischen als
der Kriegsgeschichte Bedeutung haben, dagegen
interessiren uns wiederum die Berichte über die in
den Jahren 159Zund 1594 stattgehabten navarrischen,
savoyischen und spanischen Werbungen sehr. Zuerst
wird der Zug nach Savoyen (1593) an der Hand
der Berichte der luzernischen Hauptleute Balthasar
Pfyffer, Beat am Rin, Ritter, Walthard am Rin,
Bernhard Bodmer und Heinrich Cloos geschildert,

hierauf theilt der Verfasser einige Notizen über die

navarrischen Werbungen mit und reproduzirt
schließlich die Instruktion, welche den Obersten und

Hauptleuten für den spanischen Aufbruch auferlegt
wurde.

Den Schluß des Buches bildet die Entscheidung
in Frankreich, die Unterwerfung der HSnpter der

Ligue und der Städte, der Fall von Paris (22,

März 1594) und schließlich der am 17. März 1594

erfolgte Tod Ludwig Pfyffers.
Hiemit glauben wir den Inhalt des 3. Bandes,

soweit derselbe sich auf rein militärische Ereignisse

bezieht, kurz skizzirt zu haben. Der Geschichtserzählung

liegt überall ein gründliches Studium der

Quellen, die mit seltenem Fleiß zusaumengetragen
und verwerthet sind, zu Grunde und ser Verfasser
zeigt sich gleich sehr als Meister der Darstellung
wie als genauer Kenner der Etactsrechte und

Kriegsgeschichte. H.

Eidgenossenschast.

- (Militärbibliothek des Kantons Ziiiich Die mt,

der Leitung und Verwaltung betraute Kommisfon hat an die

Osfizierc folgendes Zirkular erlassen:

Tii. Indem mir uns erlauben, »on Jhnin hiemit wie

gewohnt den Jahresbeitrag für daS Jahr 1333 per Postnachnahm«

zu erheben, geben wir Jhncn umstehend tm Anschluß an den

letzte« Jahr erschienenen Gesammt-Kalaloz dcr Militärbibliothek
das erste NachtragS-Verzetchniß, welchem je nach Bedürfniß von

Zeit zu Zeit andere über die neuesten Anschaffungen, begleitet

von einzelnen kurzen Kritiken, folgen sollen.

AuS einer recht Verdienstlichen Arbeit des Herrn KnntonSkrieg«»

Kommissärs und BtbliolhikarS, Hcrrn Major Bilttschmeiler über ^

die Enlstchung und den Gang der Bibliothek mögen folgende

Notizen auch für Sie »on J»leresse sein.

„Die Giündung der Militärbibliolhek fällt in den Anfang

der Dnißigeijahre. Damals unler der Leitung deS Infanterie-
Kommando'S winde anfänglich eine sehr bcscheirene Sammlung

von mtliiärischcn Schriften und Kartcn theils aus Schenkungen

einzelner Offiziere, theils aus freiwilligen GeldbitirZgen der

Ossiziere de« Auszuges und unter Mithilfe des Staate« angelegt.

Da aber dic Benutzung dersclben lange Zeit eine ziemlich

beschwerliche war, deren Verwaltung öfter« wechselte und der Lesestoff

lange Zeit ein ungenügender blieb, so nahm stch auf eine

Eingabe von Offizieren im Jahre t840 hin dcr h. KriegSrarh

de« Standes Zü'ich des Institutes an und erließ eine Verordnung.

Die Bibliothek erhielt dadurch eine bestimmte Richtung

und wurde dcm gesammten Offizierskorps zugänglich gemacht;

mit den Geschäften ward eine Kommisston »on sieben Ossizieren

betraut, der jeweilige KantonSkriegS Kommissär zum Vermalter

bestellt, uird bestimmt, daß dte Anschaffungen durch freiwillige,

jeweilen in den Kursen zu erhebende Beiträge dcr Offizicrc dcS

Auszuges »nd der Kadetten erstcr Klasse, unter Mithilfe dc«

Staate«, gedeckt werden sollen. Ein Reglement enthielt genaue

Borschrificn über die Berechtigung zur Benützung der Bibliothek.

Damit gelangte die Bibliothek in ein neue« Stadium. Die

Betheiligung an dersclben wurde eine lebhaftere, die freiwilligen

Beiträge für neue Anschaffungen waren jedoch sehr ungleich.

Im Jahre 1852 konnte der erste Katalog (89 t Nummern

umfassend) ausgegeben werden, nachdem durch die Erwerbung der

hinterlassenen Bibliothek deê Herrn Artillerie-Oberst I. C. von

Orelli die Bibliothek eine bedeutende Bereicherung erfahren hatte.

Die Frequenz hob sich und sank ziemlich je nach dem Interesse,

wclchcS die Spitzen der Massellarle» und das JnstruktlonSpersonal

dem Jnstiluie entgegenbrachten. Anno 1867 war die Betheiligung

eine so schwache geworden, obschon der dculsch-Ssterreichischc

Krieg 1866 hätte da« Bedürfniß vermehrten Prtvatstudtum«

wecken sollen, daß die Kommission sich bewogen fand, an sämmtliche

Offiziere eine Einladung zu fleißigerer Betheiligung zu

erlassen. ES war dicscr Schrill von Erfolg beglcitct.

Mit dcm ins Lebcntr'ten der neuen, eidgenössischen Militär-
Organisation wurde die Lokalfrage — die Bibliothek befand sich

bis dahin erstlich im Lokale de« Jnfanterie-Waffcn-Kommando'S,

dann in dcr alten Kaserne, aus welcher ste bei dem Brande

vollständig gerettet «erden konnte — tn der Weise erledigt, daß

dafür in der neuen Kaserne ein größeres Zimmer bestimmt wurde

und der Staat dessen Einrichtung übernahm.

Von da an, mit Ausnahme der Sonntage, stets geöffnet,

wurde die Bibliothek wieder mehr beachtet, und eS wuchs der

Zuspruch seit dem Ansang der Siebzigerjahre in erfreulicher


	

